
Gesellschaft“ sicher Von esonde- nachgegangen ist un! 9084 einen Be-
Tem Interesse SCWESCH waren ort richtsband über ihre Arbeıt vorlegen
hatte Jacob ZUT rage „Chriıstlicher wird. Parallel dazu hat der Okume-
Gilaube und Ideologie“ Ausführungen nisch-Theologische Arbeıiıtskreis in der
über „Ideologische Non-Koexistenz und DDR sıch mıt dem ema befaßt und
praktısche Kooperation“ DC- den hier besprechenden Sammelband
macht, während Borovo] nach semer vorgelegt. Der and enthält dAUSSCal -
Absage dıe byzantinistische Vermıi- beıitete orträge, ıne usammentas-
schung VO Religion und Polıitik“ der SUNg VO  — weıteren Vorträgen, einen
russischen Kırchengeschichte über „die Arbeıitsbericht und einen gemeiınsam
Möglıchkeıt eINeEs eigenen kirchlichen verabschiedeten Schluß („Gesprächs-
eges un:! Zeugnisses innerhalb der tendenzen“)
uen Gesellschaft“ gesprochen hatte

Heınz Ohme
Hans-Friedrich Weiß, Rostock, be-

handelt „Probleme und Aspekte des
Frühkatholizısmus 1m Neuen esta-

Joachiım SchuilleRogge/Gottfried ment“ (9 26) Er weıst darauf hın, daß
(Hrsg.) Frühkatholizismus 1m Ööku- 11a auf den Begriff dann nıcht VCI-
menischen espräch. Aus der Arbeıt zichten braucht, W eın Problem
des Ökumenisch-Theologischen AT sıgnalısıert, ohne die Vielfalt des Hr-
beitskreises ıIn der DDR Evangeli-
sche

scheinungsbildes übersehen und oh-
Verlagsanstalt, Berlıin N sofort eın Werturteil damıt VeI-

1983 128 Seıten. art 12,50 binden Der „Frühkatholizısmus“ als
Die Öökumenische Relevanz des IT he- solcher erwächst „dus dem zeıtliıchen

Abstand VO grundlegenden Anfang“I11las „Frühkatholizısmus“ 1St iın den letz-
ten Jahren mıt eCc beachtet worden. und der „rrage nach dem sachgemäßen
ange eıt 1INAUTC. Wäal dieser Begriff Rückbezug auf jenen nIang“,

die Unterordnung unter „das postoli-entweder polemisches Schlagwort, mıt
dem der bfall VO: ursprünglichen sche“ (14 E An wWwel Beispielen, den

Pastoralbriefen und der Apostelge-Evangelıum 1mM DbZw schon 1mM
ausgehenden un damit den Spät- schichte, ırd gezeigt, WI1IE unfer dieser
schriften des Neuen Testaments gekenn- Blickrichtung ıne Beurteilung ‚WON-

1enNn werden kann, dıe der jeweılıgen In-zeichnet worden ist, oder War apolo-
getischer 1INwWeIls darauf, daß eben ention eiıner Schrift gerecht ırd
schon 1m Urchristentum das spezifisch Joachim e’ Berlın,
Katholische vorgegeben se1l Das anoO- dann dıe „Dıskussion den Frühka-
IN selbst, der Übergang VO  — der Dr tholiızısmus 1m Neuen JTestament, dar-
kırche derso alten Kırche gestellt Beispiel des MmMies in den
wurde iın seiner Dıfferenziertheit und spätneutestamentlichen Schriften“
Komplexıtät dabe!1 NIC. untersucht, (27 — 51) Er holt aber sehr viel weıter
sondern Sanz pauschal bewertet SO hat Aaus und eroörter' in einer materılalreichen
sich 1979 In der Bundesrepublıik ıne Übersicht dıe bısherige Verwendung des
Projektgruppe als gemeinsames nier- Begriffs „Frühkatholizismus“ samıt den
nehmen der Wissenschaftlichen esell- verschiedenen Definıtionsversuchen. Er
schaft für Theologie und der Arbeıtsge- zeıgt, WI1e In der Regel späatere kırchen-
meıinschaft Katholischer Neutestament- geschichtliche Entwicklungen dem Neu-
ler konstitulert, dıe diesem Problem Testament angelastet werden, Was
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einer ungeschichtlichen Betrachtungs- VO  — Heinz chürmann und räg den
welse führt Hr will seinerseıts den Be- Titel „Auf der Suche nach dem Evan-
griff „Frühkatholizısmus“ möglichst gelisch-Katholischen  CC (71 07) Was
fallen lassen, die Erscheimungen des ihn auszeichnet, ist zunächst einmal dıe
„nachapostolıschen Zeitalters“ In ihrer Anwendung des In der systematischen
jeweılıgen Eıgenart exakt beschreıiben Theologie schon mehrfach benutzten

können, und plädiert für ıne ‚sıtua- Verfahrens der Korrelatıon bzZzw KOom-
tionsgeschichtliche“ Untersuchung der Dlementarıtät auf hiıstorische Phänome-
sıch herausbildenden Kırche und ihres Dadurch gelingt e 9 nıcht 11UTr Av
mtes schichtliche un sachlich-theologische

olfgang iefel, alle, behandelt Betrachtung mıteinander verbinden,
das Ihema „Frühkatholiızısmus und sondern VOT em auch unfruchtbare

Alternativen in der Beurteijulung dersynagogales Erbe“ (52—61), wobel
aufzelgt, daß der sich vollziehen- Anfangs- und Frühzeit der Kırche
den Scheidung VO Judentum ıne überwinden. Schürmann setizt eın mıt
Übernahme jüdisch-synagogaler Struk- der Unterscheidung VO „werdender“
tur In der nachapostolischen eıt be- und „gewordener Kırche“, wobel die DC-

wordene Kırche nicht 1Ur Vvon der WCI-ODachten ist, Was bel der Beurteilung
des Phänomens „Frühkatholizısmus“ denden, sondern umgekehrt auch die

beachten ist werdende Von der gewordenen Kırche
Methodenkrritisch und hermeneutisch her sehen ist Dıie (Girenze zwıschen

werdender und gewordener Kırche sıehtsınd die „Bemerkungen“ ZU ema
Frühkatholizısmus VO olfgang rıil- in der Schriftwerdung; und gerade
ling, Leipzig, Orlentiert (62 70) Er C1I- der Prozeß der Kanonbildung zeıgt, WwI1e
innert das stärker reflektierende Rezeption gewachsener Überlieferung
Ineinander historischer un systematı- un! kirchliche Entscheidung ineinan-
scher Problematik SOWIe dıe unab- dergreıifen. Analog ist das Verhältnis
trennbar miteinander zusammenhän- VO  — freien und amtlichen pneumatı-
genden Fragen nach der Authentizıtät schen Dıensten beurteılen, ebenso
des Evangeliums und der Authentizıtät das Verhältnis der apostolıschen Zeug-
der Kırche. Das Problemfeld „Frühka- nısse un! der nachapostolischen Spät-

schrıften Das hebt die Normativiıtät dertholiziısmus“ sıeht STr dort gegeben,
die Relatiıon VO:  — Evangelıum und Kır- Urkirche nıcht auf; S1e besteht In der
che reflektiert ırd Das bedeutet Maßgeblıichkeıt des Evangelıums für
gleich, dalß el iıne Bestim- alle Schriftauslegung und jede Amts-
MUuNg des wesenhaft Christlichen geht, funktion Wiıird diese hlıer 1Ur sehr

„Geschichte un Sachkritik“ verkürzt wiedergegebene Betrachtungs-
miteinander kombiniert sein müuüssen, weise In einer differenzierten Analyse
und ‚Wal auf allen Stufen der Entwick- durchgeführt, läßt sıch In der Tat ıne
lung. araus ergeben siıch dann Konse- Gesamtschau gewınnen, die Gegensätze
QUECNZEN für die Beurteilung der Idee des überbrückt und das „Evangelısch-Ka-
Apostolischen, der Kanonkrıitıik un! der tholıische“ bzw das „Katholisch-Evan-
Epocheneinteilung. Der umfangreichste gelısche“ 1n der altesten Überlieferung
Beıitrag, der auch schon in der est- herausarbeitet. So lıegt gerade mıiıt die-
schriıft für Franz Mußner, Freiburg SCIMHN Aufsatz ein hilfreicher Beitrag Z

1981, veröffentlicht worden ist, stammt ökumeniıschen Dıiskussion VOT.
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Es ist sehr anerkennenswert, VO ona (436 {f.) gegenüber aber auch VO  —

dem Arbeitskreis keine „Ergebnisse“ vornhereın edenken anmelden.
vorgelegt worden sınd, aiur ist die Be- Die eıt ausholende Argumentatıion

vollzieht sich unter den Leıtbegriffenhandlung des Problems noch sehr im
Fluß, ohl aber „Gesprächstendenzen“ „Schöpfungsordnung“ und „Erlösungs-
formulıert wurden, in enen die aupt- ordnung  “. Nach Aufweis der Aktualıtät
probleme, die notwendigen Zentralthe- der Fragestellung durch dıe Emanziıpa-
1NCIN und dıie offenen Fragen klar her- tıon der Frau, 1Im außerkatholischen Be-
ausgearbeitet sınd Insgesamt ein Band, reich, durch den „konziılıaren Auf-

un durch die femımniıstischeder csehr begrüßen ist und der dıe Be- bruch“
handlung dieses IThemas Ördert Theologie bemüht sıch der ert. e1-

Ferdinand Hahn nenNn schöpfungstheologıischen nsatz
ZUr LÖsung des roblems, der ihn tief In

Manfred Hauke, Dıe Problematık anthropologische un! rel1ig10nswIıssen-
schaftliıche Untersuchungen hiıneıin-das Frauenpriestertum VOI dem Hın-

tergrund der Schöpfungs- und TrT1ö- führt Fiındet sıch hier schon 1n der „Ge-
sungsordnung. (Konfessionskundli- schlechtersymbolık“ die Zuwelsung der
che und kontroverstheologische Stu- prlesterlichen Repräsentanz den
dıen, Bd ALVI, hrsg VO Johann- Mann (192 {f3: vollendet sıch dıe
Adam-Möhler-Institut.) Verlag Bo- Grundstruktur der Schöpfungsordnung
nıfatıus-Druckerel, Paderborn 1982 in der „Erlösungsordnung“, dıe der
496 Seıten Leinen 68,— ert. VO  — den bıblischen Ursprüngen

über Geschichte und TE der Kırche
Diese umfangreiche Untersuchung

über das Priestertum der Tau ist 1981 bıs ZUT Gegenwart verfolgt mıt dem KEr-
gebnıis: „Nur der getaufte Mann kann

VO  — der Theologischen Fakultät der
Uniıversıität ünchen als Dissertation dıe Priesterweihe gültig empfangen“

Für die theologische Qualifika-ANZCHNOMMLEN worden. Um gleich tiıon dieser These erscheinen ihm dre1ivorwegzunehmen: INa wird die vorlie-
gende rbeıt als klassısche Darstellung Kriterien besonders wichtig: ”1 Das miıt

einem Anathem verbundene ‚Gebotund Begründung der amtlıchen katholi-
schen Auffassung werten dürfen, w1ıe des Herrn‘ In Kor 1 9 Dıie TIradıtion
s1e in der Erklärung der Glaubenskon- der Kırche, welche die Gegenthese allge-

meın als ‚Häresie‘ zurückweıst. Dıiegregation VO  a 1977 „ZUT rage der Zu-
lassung der Frauen Zu Priesteramt“ theologische und kanonistische Annah-

IM dalß ıne sakramentale Weıihe derZU Ausdruck omMm Dabeı knüpft
der erft. dıe Intention dieses Do- Tau grundsätzlıch ungültig ist“
kuments dl die Nichtzulassung der Das welbliche Element ist damıt indes
Frauen ZU Priesteramt in den esamt- keineswegs beseıtigt, „denn der Sohn
zusammenhang des Verständnisses VO ottes wollte seine menschliche atur
Glauben und Kırche hineinzustellen. Au einer Frau, un! ‚Wäal ANUr aus einer

Tau annehmen. Die empfangende undDie Beschränkung auf das Problem der
Priesterweihe der Tau läßt den ert. ın mıtwirkende Haltung Mariens verkör-
seiner Untersuchung andere Funktionen pert das Idealbild des Christen In voll-
des weıblichen Dienstes In der Kırche ommenster Weise und biıetet zugleıch
bewulit ausklammern (29), dem immer- einen Maßstab für die spezifische Wirk-
hın 1n einem Exkurs behandelten Dia- samkeıt der Trau Die Antwort Marıens
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